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Fortscheitte des Fernsehspeechens | 


Die Reichshauptftadt ift in der glücklichen Lage, die allmähliche 
Entwicklung des Fernfehfprechens von Anfang an in feinen ein- 
zelnen Abfchnitten miterleben zu können, Schon 1936 wurden zwei 
Fernfehfprechftellen am Potsdamer Platz und am Bahnhof Zoo in 
Dienft geftellt, und 1938 konnte eine weitere Fernfehfprechfielle 
auf dem Ausftellungsgelände in Witzleben folgen. Vor wenigen 
Tagen erhielt Berlin feine vierte Fern fehfpredifielle im 
„Haus der Technik“ in der Friedrihfiraße 110—112. Sie wurde 
am 1. April eröffnet und ermöglicht fowohl Fernfehgefpräche mit 
den Berliner Fernfehfpredhfiellen, wie auch mit Leipzig, Nürnberg, 
München und in kurzem audı mit Hamburg. 

In der neuen Fernfehfprechftelle finden wir grundfätzlich ähnliche 
technifche Einrichtungen, wie in den bisherigen Sprechftellen. Zur 
Abtaftung der zu übertragenden Perfonen verwendet man jedoch 
erftmalig im Fernfehfprehhverkehr den medhanifcen Bild- 
feldzerleger von Telefunken, den bekannten Linfenkranz- 
abtafter, während für die Wiedergabe der Kabinenemp- 
fänger der Fernfeh-AG. eingefetzt wird. Der Kabinenempfänger 
verwendet die größte Braunfche Röhre, die gegenwärtig prak- 
tifchen Einfatz findet; fie hat einen 50 cm großen Bildfhirm. Die 


Mit Hilfe diefer Geräte wird die Güte des Fernfehbildes bei den Fernfeh- 
fprechverbindungen der Deutfchen Reichspoft überwacht. 


(Bilder: 


Bildgröße ift damit ausreichend, um Kopfbilder in natür- 
liher Größe zu übertragen. Diefe Fernfehröhre benötigt eine 
Anodenfpannung von 12000 Volt. Obwohl der Fernfehrundfunk 
heute mit 441 Zeilen unter Benutzung des Zeilenfprungverfahrens 
arbeitet, find im Fernfehfprechverkehr noch 180 Zeilen mit 25 Bild- 
wechfeln in der Sekunde üblidı. 

Gegenüber den bisherigen Fernfehf recheinrichtungen der Deut- 
fchen Reichspoft zeigt die neue Anlage im ‚Haus der Technik“ 
verfchiedene intereffante Fortfcritte. So ergibt fih durdı 
die Benutzung von Sekundäremiflionsverftärkern mit 17 Gittern 
eine beachtlihe Röhrenerfparnis, da es jetzt möglich ift, den. 
Träger ohne Zwifchenfcdhaltung von Verftärkern zu modulieren, 
während im Anfang der Entwicklung bis zu fiebenftufige Verftär- 
ker erforderlich waren. Allgemein gilt für den Geräteaufbau, daß 
man jetzt gelernt hat, die Röhren befler auszunutzen, fo daß man 
mit einer geringeren Gefamtröhrenzahl auskommt. Der Gefamt- 
aufwand hat fich alfo verringert bei einer gleichzeitigen Erhöhung 
der Betriebsficherheit, die letzten Endes auf die fyftematifche 
Weiterentwiclung und die langjährigen Erfahrungen zurüczu- 
führen ift. Der erzielte Fortfchritt geht auch daraus hervor, daß 





Hier werfen wir einen Blick in die Eingeweide eines der Kabinenempfänger, 
wie fie im Fernfehfprechdienft zur Anwendung kommen. 
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heute für die Fernfehfprechftellen nur mehr drei Geftelle mit 
Verftärker- und Kontrollgeräten benötigt werden, während früher 
insgefamt fünf Geftelle notwendig waren. So umfaßt das Kontroll- 
eftell im „Haus der Technik“ insgefamt drei Einzelgeftelle, das 
ndergeftell, das Kontrollgeftell für das ankommende und 
fchließlich das Kontrollgefiell für das abgehende Bild. Die beiden 
Kontrollgeftelle enthalten neben der eigentlichen Bildröhre mit 
dem Fernfehbild je eine Ofzillographenröhre, auf der eine ein- 
zelne Zeile des Bildes ofzillographiert wird. 
Man beabfichtigt, in abfehbarer Zeit das Fernfehfprehen plan- 
mäßig weiter auszubauen. So follen nach Fertigftellung der Breit- 
bandkabel weitere Fernfehfpredftellen in Frankfurt am Main, 
Köln und Wien an das deutfche Fernfehfprechnetz angefälofien 
werden, und Berlin wird eine fünfte Fernfehfpredftelle in den 
neuen Gebäuden des Flughafens Tempelhof bekommen. Es ift 
ferner beabfictigt, die Fernfehnorm von 441 Zeilen audı 
beim Fernfehfpreden in abfehbarer Zeiteinzufüh- 
ren, und es wäre denkbar, daß an die Stelle der bisherigen 
mechanifchen Abtafteinrihtungen die elektrifche Abtaftung 
tritt unter Verwendung von Er lichtempfindlichen Ikonofkopen. 
Bisher wäre bei Benutzung von Ikonofkopen in der Fernfehfpredh- 





zelle die erforderlihe Kunftlicht-Ausleuchtung fo groß gewefen, 
daß eine einwandfreie Betrachtung des ankommenden Bildes 
naturgemäß Schwierigkeiten bereitet hätte. Das Fernfehfprechen 
würde dadurd in mancher Hinficht intereflanter, denn man könnte 
ganze Perfonen und Perfonengruppen, u. U. audı eine Teilanficht 
des Raumes, in dem man fpricht, auf dem Bildfhirm des Ge- 
fprädhspartners fichıtbar machen. 
nläßlich der Eröffnung der vierten Berliner Fernfehfprecitelle 
wurden Gefpräche mit allen angefchloffenen Städten Deutfchlands 
vorgeführt, und auch uns bot fich Gelegenheit, ein Fernfehge- 
{präch mit Mündhen zu führen, das wieder überzeugen konnte, 
welch wichtige Ergänzung das Fernfehgefpräh gegenüber dem 
gewöhnlichen Telephongefpräcd bedeutet. Das Münchner l'ernfeh- 
bild unferer Gefpräcdspartnerin erfchien ebenfo einwandfrei auf 
dem Bildfpiegel des Kabinenempfängers im Sprechraum, wie die 
Sprache deutlih zu verftehen war. Im ee en zum Fernge- 
{präch hat das Fernfehgefprädi eine viel perfönlichere Note, 
anz abgefehen von den mannigfaltigen, durch das Bild gegebenen 
Nlöglichkeiten, von denen wir fpäter mit Selbftverftändlichkeit 
einmal Gebrauh machen werden. 
Werner W. Diefenbad. 


Vom Künftler im Konftrukteur 


Wenngleich Konftruieren eine Kunft ift, wie jede andere, die man 
got haben, zu der man aber auch begabt fein muß — worüber 
i niemandem Zweifel beftehen —, fo wird man doch das Kon- 
ftruieren keine künftlerifche Tätigkeit nennen wollen. Wenigftens 
nicht im engeren Sinn künflerifch, fondern fo, wie etwa das Malen 
eines Bildes, der Entwurf einer Hausfaflade eine künttlerifcdıe 
Tätigkeit darftellt. 
Und trotzdem, meine ich, follte in jedem Konftrukteur etwas 
Künttlerifches am Werke fein, eine künftlerifche Gefinnung, könnte 
man fagen. Der Konftrukteur follte bei feiner Tätigkeit eine 
künftlerifche Auffaflung der Dinge entwickeln können — fo drücke 
ich vielleicht am deutlichften aus, was hier gemeint ift. 
Ich bin mir darüber klar, daß es fih dabei um eine Forderung 
handelt, die bei den meiften zünftigen Chefs eines Konftruktions- 
büros nicht weniger als bei deren Mitarbeitern einem Lächeln, 
wenn nidıt rundweg Entrüftung begegnen wird. Denn zur Ge- 
nauigkeit in der Arbeit, zur Ausfchaltung aller Willkür bei der 
Suche nach dem beften Weg zu einem vorgegebenen Ziel, dazu 
erzieht fih der Konftrukteur in feinem Beruf mehr und mehr. 
Für „Künftlertum“ bleibt kein Raum. 
Wer fo denkt — und das werden zunädhft die meiften fein —, 
der mag einmal darauf achten, was wir im erften Satz unbeftritten 
fagen konnten: Konftruieren ift eine Kunft — aber keine künft- 
lerifche na Die Sprache, die ein fo feines Gefühl hat für 
unwägbare Dinge, zeigt uns hier deutlich genug, daß die Grenzen 
keinesfalls fcharf zu ziehen find. Am ficherften empfinden wir das 
Zufammenfließen von künftlerifher und technifch-konftruktiver 
Tätigkeit in dem technifchen Beruf des Architekten: Er fteht bei 
jedem Haus aufs neue vor der Aufgabe, eine Löfung für diefen, 
einen Fall zu finden. Wenn bei zwei Objekten auc alle Vor- 


bedingungen die gleihen und nur die Gegebenheiten der Grund- 


ftüke andere find, fo wird der wahre itekt doch zu ganz 
verfciedenen Löfungen kommen müflen; er get am weni 

in die Gefahr, ausgetretene Wege zu laufen. Da haben wir fchon 
eines gefunden, was den Konftrukteur ebenfo auszeichnet, wie cs 
dem künftlerifhen Menfchen eigen ift: Nicht die ausgetretenen 
Wege laufen. Gleichzeitig erkennen wir die Spannung, die not- 
wendigerweife zwifchen Konftrukteur und Kaufmann beftehen 
muß, eine Spannung übrigens, der das Befte in einer richtig ge- 
leiteten Zufammenarbeit entwachfen kann: Der Kaufmann wird 
immer geneigt fein, nur unter dem Druck, den die Verhältnifle 
auf dem Abfatzmarkt ausüben, gewohnte Bahnen zu verlaflen. 
Der wahre Konftrukteur ftatt deflen bleibt dauernd auf der Suche 
nach neuen Löfungen, er bringt die gemeinfame Sache für feinen 
Teil auf diefe Weife vom Fleck. Denn ohne Zweifel hat immer 
derjenige, dem keine Löfung — nicht einmal vorübergehend — 
die letzte dünkt, die größere Chance, zur wirklich befleren Löfung 
vorzuftoßen. 

Wenn ein ganzes Konftruktionsbüro feftfitzt, dann brauchen die 
Leute einen Mann, der die Dinge immer wieder neu fehen, der 
fie von den verfciedenften Seiten betrachten kann. Ein folcher 
Mann ift künftlerifch begabt. Er wird die Entwicklung wieder in 
Fluß bringen, ja, was noch mehr ift, er wird fie unentwegt im 
Fluß halten. Ihm begegnen zwar die gleichen Schwierigkeiten, die 
oft fo urplötzlich auftreten, wie auch den anderen Menfchen. Aber 
er wird nicht fo fehr verblüfft durch fie. Er greift fie-an mit leich- 
ten Händen und fie verwandeln fich wie durch ein Wunder. 

Man fpricht oft vom Ei des Kolumbus. Diefer Kolumbus — der 
bekanntlich in der Gef&hicdhte nicht vorkommt — muß ein Kon- 
ftrukteur gewefen fein, der künftlerifch dachte. Er ift zweifelsohne 
der Vater aller derjenigen Erfinder, die durch die geniale Ein- 
fachheit ihrer Verfuchsanordnungen berühmt geworden find. 

Ja, foldhes Verwandelnkönnen zeugt klarer als anderes für die 
künftlerifche Seite eines Menfchen: Aus der Not eine Tugend 


ER 


machen, das ift künftlerifch. Wie oft fteht der Konftrukteur ge- 
rade heute vor einer Not, einer Not des Materials zumeift. Wer 
unter folcher Not das fchon leicht bezopfte Metallgeftell durdı 
einen Aufbau aus Preßftoff erfetzt hat, der war Künftler in unfe- 
rem Sinn; wer dasfelbe Geftell einmal anders herum ftellte und 
auf neue Weife ins Gehäufe baute, auch der zeigte künftlerifches 
Vermögen — und niemand wird behaupten wollen, daß diefe 
neuen Löfungen zu Irrwegen geführt hätten. E 
Man könnte, wenn man wollte, eine lange Reihe von Beifpielen 
finden, die den Künftler im Konftrukteur verherrlichen. Da gab 
es z. B. einmal einen unter Hunderttaufend, der fich fragte, ob 
denn irgend ein Gefetz es vorfchreibe, daß die Anlaflerhatterie 
des Kraftwagens unterm Sitz angebradıt fein muß, dort alfo, wo 
fie fo unbequem zu erreichen ift. Er fetzte die Batterie mit unter 
die Motorhaube, wo fie bequem zugänglich ift, und hatte damit 
bei den großen Serien von Wagen fo ganz nebenbei noch tonnen- 
weife Kupfer eingefpart. 

Die Firma Siemens berichtete vor einiger Zeit davon, daß fie Löt- 
zinn dadurch einfparen konnte, daß fie ftatt des handelsüblichen 
2 mm ftarken Lötdrahtes einen von 1,5 mm Stärke verwendet. 
Wer darauf kam, daß das ‚„‚Handelsübliche“ nicht das Vorteilhaf- 
tefte zu fein braucht, der hatte die richtige künftlerifche Ader für 
den Ingenieur. Und ebenfo fpricht die „Entdeckung“, daß Eifen- 
draht als Antenne vollauf genügt, für ihren Mann. : 
So meine ich, follten wir erkennen, wie wichtig für den Konftruk- 
teur das Künttlerifche ift. Wir alle müflen heute bewegli.d fein, 
dürfen nicht verknöchern und verhärten. In befonderem Maße 
aber wird das beruflih vom Konftrukteur verlangt, der faft tag- 
täglich neue Bedingungen vorfindet, unter denen er feine Arbeit 
zu neuen und befleren Löfungen führen muß. Wacker. 


Neuer Leiter des Reichspoltzentralamtes 


Der Präfident des Reichspoftzentralamtes, Pe$low, ift mit Ablauf 
des Monats Februar 1939 in den Ruheftand getreten. Zu feinem 
Amtsnacdfolger ift der Minifterialrat im Reichspoftminifterium 
Dipl.-Ing. Flanze ernannt worden. 
Präfident Dipl.-Ing. Flanze wurde am 9. März 1898 in Breslau 
geboren. Nach dem Weltkrieg ftudierte er in Breslau Elektro- 
technik und Jura. Schon in der Studienzeit gehörte er einer völ- 
kifchen, antifemitifchen Studentenvereinigung an. Als Mitglied der 
technifchen Zeitfreiwilligen-Kompanie trat er für den Schutz der 
lebenswichtigen Betriebe gegen die kommunitfifche Streikbewe- 
ng ein und war von 1923 bis 1925 Leiter der Technifchen Not- 
ilfe in Mittelfchlefien. Am 1. November 1925 trat er in den höhe- 
ren Poftdienft ein und legte am 1. September 1928 die Große 
Staatsprüfung für den höheren Verwaltungsdienft ab. Im Reichs- 
ftzentralamt war er bereits in den Jahren 1931 bis 1933 als 
chbearbeiter des Laboratoriums für das Funkwefen tätig. Beim 
Umbruch wurde er in das Reichspoftminifterium berufen mit dem - 
Ziel, die Rundfunktechnik derart auszugeftalten, wie fie der heu- 
tige Staat benötigt, und das. Fernfehen nach den Richtlinien des 
Herrn Reichspoftminifters weiter zu entwickeln. Im Rahmen diefer 
Arbeitsgebiete führte Präfident Flanze den Vorfitz in der Staat- 
lichen Faukbetichakonmilfion und arbeitete als Mitglied des 
Ausfchuffes der Akademie für Deutfches Recht. Am 1. April 1934 
wurde er zum Oberpoftrat und am 24. September 1937 zum 
Minifterialrat ernannt. Durch feine Berufung zum Perfönlichen 
Referenten des Herrn Reichspoftminifters und zum Verbindungs- 
mann für die Partei in technifcheny Rundfunkangelegenheiten 
wurde fichergeftellt, daß die politifchen Grundfätze der Partei 
in engfte Bindung mit den ftaatlihen Aufgaben kamen. Mit der 
Leitung des Reichspoftzentralamtes ift Präfident Flanze_ feit 
1. März 1939 beauftragt. 
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Rundfunkempfänger belter Wiedergabe 


In Heft i6 der FUNKSCHAU veröffentlichten wir 
den erften Teil der vorliegenden Arbeit, die fich 
mit den technifchen Bedingungen befaßt, die zur 
Erzielung der beftmöglichen Wiedergabe erfüllt 
werden müfien. Nachdem in dem erfien Teil Be- 


Probleme des Niederirequenzteils. 
1. Lautfpredher und Grenzfrequenzen: Ein Empfänger 
befter Wiedergabe verlangt als unterfte Grenzfrequenz etwa 
50 Hz... das bedeutet, daß diefer Ton unferem Ohr genau fo 
laut erfcheinen foll, wie vielleicht der Ton mit der Frequenz 800 
oder 5000 Hz, und dies bei jeder eingeftellten Lautftärke. Erft 
dann hat man eine ausgeglichene l’requenzkurve. 
Nun ift es mit den meiften handelsüblichen Lautfprechern kaum 
möglich, tiefer als 150, vielleicht noch 100 Hz, herunterzugehen; 
es erhebt fich alfo die Forderung nach einem Modell ausreichen- 
der Belaftungsfähigkeit, deflen Membran auch noch die Frequenz 
50 gut abftrahlt. Neuere Unterfuchungen zeigten, wie fehr hierbei 
die Halterung der Membran für die gute Tiefenabftrahlung aus- 
fchlaggebend ift. Es muß der Membran möglich fein — ausrei- 
chende Eigenfteifigkeit vorausgefetzt — kolbenförmig als Ganzes 
zu fchwingen....d.h., man foll ihr die Möglichkeit hierzu 
geben, um dem Ideal recht nahe zu kommen. Deshalb muß die 
Membran am Rand ganz weich gelagert werden... durch eine 
weiche Ledereinfaflung, durch ganz dünnes Auswalzen oder viel- 
leiht auch durch Lochen des Membranrandes. Ferner ift eine 
weiche und doch kräftige, recht große Außenfpinne erforderlich. 
Der Membrandurchmefier darf nicht zu klein fein, um die Be- 
wegung der erforderlichen Luftmaffen ficherzuftellen, aber auch 
nicht zu groß, um die Figenfeftigkeit nicht einzubüßen. Kleine, 
anz harte Membranen geben die höchften Töne am beften wieder, 
chlechter aber Mittel- und Tieftonlagen, große, weichere Mem- 
branen verhalten fidı umgekehrt... alfo, man fieht, es wird fich 
nicht umgehen laflen, das abzuftrahlende Frequenzband zu- 
ımindeft in zwei Bereiche zu unterteilen: Hoch- und Tiefton- 
kombination! 
Vorerft intereflieren uns die Bäffe. Sehr gute T: een et 2 
(z. B. Sonderanfertigungen für die Reichsrundfunkgefellfchaft) 
weifen eine recht ausgeglichene Schalldruckkurve zwifchen etwa 
140 und 4500 Hz auf, darunter jedoch fällt fie trotz aller gegen- 
fätzlihen Maßnahmen bis herab zu 50 Hz um ca. 1 Neper ab. 
Diefer Wert gilt bei Verwendung einer unendlich großen Schall- 


wand; wird fie jedoch auf etwa 1 qm verringert (dies ift der’ 


maximale Wert für den Einbau in Truhen und Gehäufe), fo muß 
nodımals mit einem Abfall der Frequenzen unter 100 Hz um 
ca. 20% gerechnet werden, da der Drucausgleih dann nicht 
mehr ganz verhindert werden kann. Für unferen Niederfrequenz- 
verftärker bedeutet dies aber die Notwendigkeit, allein wegen 


der genannten — vorläufig nicht zu umgehenden — Konfiruk- : 


tionsmängel des Lautfpreders die Frequenzen zwifchen 50 Hz 
und 100 Hz gegenüber der üblichen ern ie eng von 800 Hz 
um mindeftens 1 Neper (= dreifach) anzuheben. 
Für die Höhenwiedergabe gilt es, einen guten Hochtonlautfprecher 
vorzufehen, der die T'oonfrequenzen oberhalb von 4500 Hz ab- 
ftrahlen foll. Am beften eignet fih ein kleiner Perm-Lautfprecher 
mit harter Metallmembran (Körting-Hocton) oder der Kriftall- 
lautfprecher von Wunderlich (Telwa). Günftig ift es, den Hocd- 
tonlautfprecher über eine elektrifche Weiche derart an den Aus- 
anzufcließen, daß er nicht mit den kräftigen Amplituden 
a ee belaftet wird. Überhaupt muß die Angleichung 
beider Lautfprecher fehr forgfältig ausgeführt werden, um zu- 
- fätzliche lineare Verzerrungen zu verhüten. Zweckmäßig kuppelt 
man mit dem Klangfarbenregler derart einen Schalter, daß nur 
in der Stellung ‚hell“ der Hochtonzufatz in Tätigkeit ift, bei 
Stellung „mittel“ oder „dunkel“ dagegen nicht. 
Wie hoc ift die oberfte Grenzfrequenz? Nun, zuerft einmal 
fteht feft, daß bei 9000 Hz abgefchnitten werden muß! Der Über- 
lagerungston, hervorgerufen durch den Frequenzabftand der Trä- 
gerwellen, tritt hierbei hervor. Ferner fagt man: höchfte Frequenz 
mal tieffte Frequenz = 400000. Für unferen Empfänger würde 
fih demnach 8000 Hz ergeben, ein Wert, der recht gut mit den 
Ergebniflen vieler Verfuchsreihen in Deutfdhland und den Ver- 
einigten Staaten übereinftiimmt. Man fand dabei, daß es keinen 
Zweck hat, das Frequenzband eines Verftärkers über etwa 7500 
bis 8000 Hz hinaus zu verbreitern, da keine Erhöhung der 
Wiedergabegüte mehr feftzuftellen ift. 
2. Klirrgrad: Die nichtlinearen Verzerrungen eines Nieder- 
frequenzverftärkers können meßtechnifch fehr fchwer feftgehalten 
werden, denn die Klirrgradmeßbrücke verzeichnet lediglich die 
Obertöne, nicht aber die fih bildenden Kombinationstöne; ferner 
werden Verzerrungen, hervorgerufen durch den Lautfprecher — 
wohl die wichtigfte ag des Klirrgrades — nidıt mit erfaßt. 
Wollen wir aber doch Werte nennen, fo gilt, daß der Gefamt- 


griffe und Leiftung feftgelegt, die Anfprüche an 
den Geldbeutel erörtert und die im Hochfrequenz- 
teil zu erfüllenden Bedingungen befprochen wur- 
den, befaffen wir uns heute mit dem Nicderfre- 
quenzteil, der für die Erzielung einer befieren 


- Frequenzen ergibt. 


Wiedergabe bekanntlich von ausfchlaggebender Be- 
deutung ift. Eine ganze Reihe von Teilproblemen 
muß die günftigfte Löfung erfahren, wenn fchließ- 
lich die Grundaufgabe, die „befte Wiedergabe“, 
befriedigend gelöft werden foll. 


klirrgrad des Niederfrequenzteiles einfhließlich Lautfprecher 5% 
bei Vollausfteuerung nicht überfchreiten darf, dies gemeflen bei 
800 Hz. Unter 100 Hz ift es unerheblich, wenn der Klirrgrad noch 
ein wenig anfteigt. ; 
3. Anpaffung des Verftärkers an die Ohrempfind- 
lichkeit: Bekanntlich hat das menfhlihe Ohr die Eigenfhaft, 
nicht für alle Tonhöhen die gleiche Empfindlichkeit aufzuweifen. 
Wie die bekannten Ohrempfindlichkeitskurven beweifen, liegt die 
höchfte Empfindlichkeit des Ohres zwifchen 1000 und 2000 Hz, 
nach den Tiefen zu wird fie fehr viel, nach den Höhen zu weniger 
geringer. Ein Beifpiel: Sollen die beiden Töne 50 und 1000 Hz 
gleich laut aufgenommen werden, fo erfordert der 50-Hz-Ton bei 

90 Phon den ?2fachen Schalldruck, 

70 Phon den 5fachen Schalldruc; 

50 Phon den ®fachen Schalldruc, 

30 Phon den 80fachen Schalldruck 


gegenüber dem 1000-Hz-Ton! — Aber auch die hohen Tonlagen 
erfordern zur gehörmäßig gleichen Wiedergabe gegenüber dem 
1000-Hz-Ton eine erhebliche ‚‚Anhebung“. = 

Man erkennt alfo, wie fehr in erfter Linie die Bäfle zur Erzielung 
einer naturnahen Wiedergabe „angehoben“ werden müflen, foll 
der Lautfprecher auch bei ‚leifer“ Einftellung des Lautftärken- 
reglers den Originaleindruk erwecen. Denken wir uns, die 
Originallautftärke der Mufik beträgt durchfahnittlih 70 Phon und 


. der Empfänger ift auf eine Lautftärke von durchfähnittlich 50 Phon 


eingeftellt, fo muß der 50-Hz-Ton in der Verftärkung um etwa 
das Vierfache (= 1,4 Neper) gegenüber dem 1000-Hz-Ton bevor- 
zugt werden. 

Man muß daher eine befonders forgfältige Ausbildung der gehör- 
richtigen Lautftärkenreglung vornehmen, die gleichzeitig auch bei 
geringen Lautftärken die Frequenzen über 3000 Hz immer ftärker 
bevorzugt (es follen dann alfo die Mittellagen zwifchen 100—200 
und 3000 Hz am meiften gefchwächtt werden). Allerdings kann 


. man der Ohrempfindlichkeitskurve nicht genau entfprechen, weil 


die Erftellung der notwendigen Verftärkungsreferven zu unwirt- 
fchaftlih wäre. Eine praktifch ausgeführte Schaltung erreichte 
folgende (als ausreichend erkannte) Werte: bei Normaleinftellun 

(== 60 Phon, Y, Höchftlautftärke) Dämpfun 
Höhenlagen um 1,1 Neper, bei Einftellung auf !/; der Höchftlaut- 
ftärke Dämpfung der Keelage um 1,6, der Frequenzen über 
4000 Hz um 1,4 Neper; bei Einftellung auf ca. !/,, der Höchftlaut- 
ftärke Dämpfung der Mittelfrequenzen um 1,8, der Höhen um 
1,5 Neper, alles bezogen auf die Verftärkung des 50-Hz-Tones. 
4. Entzerrung der Schallplattenwiedergabe: Auf 
allen Induftriefhallplatten werden die Frequenzen unterhalb von 
ca. 200 Hz mit konftanter ar gefchnitten, alle Frequenzen 
darüber mit konftanter Gefchwindigkeitsamplitude. Die Tiefen- 


der Mittel- un 


'wiedergabe ift alfo bei Schallplattenwiedergabe ungenügend, fo 


Auch die Verbefle- 
rung der Lautfpre- 
cher ift von maßge- 
bendem Einfluß auf 
die Erzielung einer 
guten Wiedergabe. 
Unfer Bild zeigt ei- 
nen neuen Leicht- 
{pulen-Lautfprecher 
mit einer Sprec- 
{fpule aus Cupal- 
draht, alfo aus ei- 
nem Aluminium- 
draht mit Kupfer- 
mantel. Die Spule 
ift fo bei guter Leit- 
fähigkeit der Wick- 
lung fehr leicht, 
woraus fih eine 
fehr gleichmäßige 
Wiedergabe aller 





(Werkbild Nora) 








en 


140 Hett ı8 


daß es fih notwendig macht, die Mittel- und Höhenlagen ab 
200 Hz durch einen frequenzabhängigen Spannungsteiler um etwa 
das Fünffache (= 1,6 Neper) zu dämpfen. Je genauer der Schall- 
lattenentzerrer berechnet ift, um fo ichärfer ift der Übergang der 
ämpfungskurve bei 200 Hz in eine Gerade. Über die Bemeflung 
des Entzerrers finden fich in der Literatur genügend Angaben, fo 
daß hier von einer eingehenden Behandlung abgefehen werden kann. 
5. Sprah-Mufik-Scalter: Im ng rap na befter 
Wiedergabe ift diefer ‘Schalter befonders wichtig, da die überaus 
kräftige, aber „richtige“ Baßanhebung, die bei geringen einge- 
ftellten Lautftärken am ftärkften wirkfam ift, die Sprache zu fehr 
verfälfcht. Der Sprach-Mufikfhalter — in bekannter Ausführung 
— muß fpiegelbildlich zum Frequenzgang des Verftärkers wirken, 
indem er die Frequenzen unterhalb von etwa 600 Hz zunehmend 
fchwächt. 
6. Leiftungsbilanz: Wir wollen fogleich beweifen, daß eine 
Ausgangsleiftung von etwa 10 Watt (2 x AD 1 im Gegentakt) für 
den Rundfunkempfänger befter Wiedergabe knapp auslangt! 
Der Grund liegt in der überaus ftarken Dämpfung der Mittel- 
und auch Höhenlagen, befonders bei Schallplattenübertragung. 
Rechnen wir: 


Verluft durch Schallplatten-Entzerrer-Vierpol ......... 1,6 Neper 

Verluft durch gehörrichtige Lautfprecher-Regulierung 
Mitteltelling) nn 1,1 Neper 
2,7 Neper‘ 


Dies bedeutet eine Verringerung der Spannungsverftärkung der 
Mittel- und Höhenlagen um das 14fache. Leiftungsmäßig wirkt 
es fih aber quadratifc aus, fo daß, ganz nüchtern gefagt, 


die Frequenz 50 mit 10 Watt, 
die Freugenz 800 mit ...0,05 Watt =50 mW an den 


Lautfprecher abgegeben werden! Wer will alfo noch behaupten, 
daß 10 Watt genügend find, wenn man nod die Kraftreferve für 
Lautftärkefpitzen bedenkt? Doch nur derjenige, der glaubt, auch 
mit 150 Hz als tiefften Ton auszukommen und der auf alle Ent- 
zerrung verzichtet. Befler ift es alfo, die Endleiftung auf ca. 15 
bis 18 Watt durch Verwendung der Spezialröhre AD 1/350 zu 
fteigern. Beide Röhren arbeiten dann natürlich im Gegentakt, in 
AB-Schaltung, mit Ua = 300 Volt, la = 2Xx50 mA, Ra (von Anode 
zu Anode) = 2500 2. N berechnet fih dann mit ca. 18 Watt bei 
fefter Vorfpannung, der Klirrgrad bleibt unterhalb von 1,5% 
(man erkennt, daß eine Gegenkopplung vollftändig unnötig wird). 
7. Schaltung und Röhren: Die Endftufe liegt demnadı fett, 
indem zwei AD 1 im Gegentakt arbeiten. Es kommen felbftver- 
ftändlih nur zwei Dreipolröhren in Frage, die viel weniger Ver- 
zerrungen als Fünfpolröhren erzeugen; durh den Gegentakt- 
betrieb fallen insbefonders die für Dreipolröhren charakterifti- 
fchen zweiten Oberwellen fort. 

Ob man eine oder zwei NF-Vorverftärkerftufen anfetzt, wird 
beftimmt durch die gewünfchte Empfindlichkeit des ganzen Emp- 
fängers und insbefondere durch die Ausführung des Tonabneh- 
mers, ebenfalls noh durdı die Größe der oben befchriebenen 
Entzerrungsmaßnahmen und durch die Überfetzungsverhältnife 
der Übertrager, befonders des Eingangstransformators bei nieder- 
ohmigem Anfhluß an die Hochfrequenzftufen. 

Ohne auf die Rechnungen einzugehen, feien folgende Werte ge- 
nannt: Die Endftufe verftärkt etwa dreifach, die zweite Vorröhre 
AC 2 unter beften Arbeitsbedingungen ca. zwanzigfad, die erfte 
Vorröhre AC 2 infolge des geringeren Außenwiderftandes (Ano- 
denwiderftand und Entzerrungsglied für die gehörrihtige Laut- 
ftärkenregulierung liegen parallel) nur ca. fünfzehnfad. Mit der 
entfprechenden Spannungsverftärkung durch den Eingangs- und 
Gegentaktübertrager ergibt fich — je nach Überfetzungsverhältnis 
— eine Gefamtverftlärkung von ca. 1300 (unter Berückfichtigung 
des Ausgangsübertragers mit feinem Wert von 20:1) =7,2Neper. 
Wir können demnadı bei Vollausfteuerung auf 10 Watt mit einer 
Eingangsempfindlichkeit von 10 mV (am niederohmigen Eingang) 
rechnen, wenn die Schaltung wie angegeben gewählt wird, alfo 
2x AC 2 und Gegentaktendftufe 2x AD 1. Das ift für Rundfunk- 
wiedergabe fehr reichlich, faft zu viel (man könnte hier mit nur 
einer Vorverftärkerfiufe AC 2 auskommen), wenn die kräftige 
Hochfrequenzverftärkung in Betracht gezogen wird, die hinter der 
Gleichrichterftufe 50 bis 100 mV im Mittel abgibt. Aber für die 
Schallplattenübertragung reicht die Empfindlihkeit bei der be- 
{chriebenen Entzerrung gerade aus, denn die Frequenz 50 wird 
hierdurch um ca. 1 Neper, die Frequenz 800 jedoch um ca. 2,6 Neper 


. gefchwädht, alfo gg ee ca. das 13fache. Wenn alfo 


unfer Tonabnehmer 0,2 Volt im Mittel abgıbt, fo finkt diefe Span- 
nung hinter dem Schallplattenentzerrer auf etwa 15 mV; wir fehen 
alfo, wie notwendig unfere kräftige Vorverftärkung ift. 

Alle foeben gemachten Angaben beweifen, wie fehr fich die üblichen 
Begriffe über Verftärkung und Endleiftung verfchieben, wenn 
nicht 150 oder 100, fondern 50 Hz als die tieffte noch abzuftrah- 
lende Frequenz gelten foll! _ 

8. Netzteil: Die Endftufe benötigt etwa 120 mA bei U =2350 V 
oder in AB-Schaltung, ca. 100 mA bei U, = 300 Volt = 30 Watt 
(Burchfchnittsleiftung, Spitzenwerte viel höher). Hierzu gefellt fich 
noch der Stromverbrauhh der Hochfrequenzleiftungsftufe AL 4 
bzw. EL 12 und die übrigen Anoden- and Schirmgitterftröme. Dies 


beftimmt eindeutig die Größe des Netzteiles, eine AZ 12 bzw. 2004 
dürfte wohl gerade ausreichen. Über die Siebung foll nur gefagt 
werden, daß fie mehr als forgfältig und reichlich ausgeführt wer- 
den muß, ift doch der Niederfrequenzverftärker für die Netz- 
frequenz von 50 Hz überaus empfindlich, nocdı mehr fogar wie für 
die doppelte Frequenz —= 100 Hz. Man darf eben nicht außer acht 
laflen, daß diefes Gerät feine Verftärkung unterhalb von 100 Hz 
ftark anfteigen läßt! 

9. Einbau: Die hier auftauchenden Schwierigkeiten hängen 
wieder mit den extrem tiefen Tonfrequenzen zufammen. Beim 
Einbau in eine Truhe muß forgfältig darauf geachtet werden, daß 
durch den Lautfprechereinbau Gehäuferefonanzen entftehen. 
Unter Umftänden bildet die eingefchlofiene Luft mit der Membran 
des Tiefton-Lautfprechers ein Refonanzfyftem ... die dann auf- 
tretende „Kaftenrefonanz“ läßt die Bäfle unerträglich ‚„bumfen“. 
Hier hilft es nur, den Kaften nidıt zu tief zu bauen und ihn 
forgfältig mit Filz, Glaswolle oder Watte, alfo mit dämpfenden 
Stoffen, auszukleiden. Daß daneben die mechanifhe Ausführun 
ftabil genug ift, um das Mitfchwingen zu verhindern, verfteht fi 
von felbft. * 


In obigen Ausführungen wurde verfucht, über die wichtigften 
Fragen, die beim Planen eines Rundfunkempfängers befter Wie- 
dergabe auftreten, zu berichten. Wir mußten uns kurz faflen, : 
daher konnte auf Einzelheiten nicht eingegangen werden. Aber 
fidher verfügt der ernfthafte Baftler über genügend eigene Erfah- 
rungen, daß er die „üblichen“ Angaben fich felbft ergänzen kann. 


Uns kam es darauf an, nur das zu erfaflen, was gegenüber den 
befler — ift. 
Karl Tetzner. 


„gewöhnlichen“ Empfängern verfchieden — und 
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VS-Wanderluper jetzt auch für Kurzwellen 


Für viele Befitzer des Wanderfuper ift es vielleicht fchmerzlidı, 
daß der Empfänger keine Kurzwellen empfängt. Es ift aber fehr 
leicht, ihn für Kurzwellen herzurichten, ohne an der Hauptfcal- 
tung viel ändern zu müflen. Obgleich der Wanderfuper fchon fehr 
eng gebaut ift, laflen fich die neuen Schaltelemente dodı noch be- 
er unterbringen. 

a der Eingang des Wanderfuper durh den Rahmen und die 
Verkürzungsfpule abgeftimmt wird, braucht man nämlich nur noch 
eine Verkürzungsfpule für Kurzwellen einzubauen, die einfeitig 
abgefchaltet wird. Äls Spulenkörper benutzt man zweckmäßig den 
Allei-KW-Spulenkörper aus Calit Nr. 74, 25x55 mm groß. Auf 
diefen Körper kommen zehn Windungen 0,5 mm oder ftärkeren 
ifolierten Drahtes. Das eine Spulenende wird an Erde, das andere 
mit einem Schalter an das Gitter der erften Röhre gelegt. Da nun 
wenig Platz für einen neuen Schalter vorhanden ift, benutzte 
Verfafler eine fogen. Röhren-Schutzbuchfe. Um diefe Budhfe 
als Schalter zu betätigen, nimmt man einen alten Bananenftecker, 
der fehr firamm in die Buchfe hineinpaflen muß. (Die Feder der 
Buchfe darf ihn nicht zurückfchieben; fehr gut geeignet ift ein alter 
Lichtnetzftecker, den man fich entfprechend zurecht biegt.) Ift der 
Stecker in der Buchfe, dann ift die Kurzwellenfpule ausgefchaltet, 
zieht man ihn heraus, dann fchaltet die Buchfe die Spule an das 
Gitter. Zweckmäßig ift es, wenn man die Buchfe mit dem Gitter 
und die bewegliche Lötfahne mit der Spule verbindet. 

Zum erftmaligen Auffuchen der Kurzwellen ift eine kleine An- 
tenne vorteilhaft (einige Meter Draht, die man irgendwo an- 
klemmt, genügen). Beim Durchdrehen des Ofzillator-Drehkonden- 
fators und entiprechender Stellung des Rahmen-Kondenfators er- 
fcheint dann eine Reihe Kurzwellenftationen auf den verfchiede- 
nen Kurzwellenbändern. Ein Kopfhörer leiftet beim Auffuchen 
große Dienfte. Wer nun noc Platz in feinem er findet 
und wer nodı mehr Kurzwellenfender hören möchte, der baut 
fih noch eine Spule mit 20 Windungen und eine Röhren-Schutz- 
buchfe hinein. Das eine Ende der Spule wird mit Anfchluß „grün“ 
des Ofzillators, das andere Ende mit der beweglichen Fahne der 
Buchfe verbunden, während die Buchfe felbft mit ‚‚rot“ des Ofzil- 
lators verbunden wird. Diefe Spule probiert man am beften aus, 
denn wenn der Ofzillator bei weniger Windungen nodı gut arbei- 
tet, dann kommen die Kurzwellen nodı befler und man bekommt 
dann auch die niederen Wellenbänder. Es ift dann audı vorteil- 
haft, die Kurzwellenfpule im Eingang zu verkleinern. Beim Emp- 
fang der Kurzwellen bleibt die Rundfunkwellenfpule eingefcaltet. 
Jeder, der diefen Angaben entfprechend feinen Empfänger ver- 
vollftändigt, wird erftaunt fein, mit welchen einfachen Mitteln 
er feinen VS-Wanderfuper erweitern kann. Adolf Gerfting. 

* 

Im übrigen weifen wir unfere Lefer darauf hin, daß in dem in 
Heft 13 der FUNKSCHAU auf Seite 100 erfchienenen Bericht „VS 
in Wanderfuper-Schaltung“ hinfichtlich der Röhrenbeftükung ein 
Fehler enthalten ift; der Ferhrenlatz befteht nicht aus den Typen 
KK 2,2 x KC 1 und KL 1, fondern aus KK 2, KF 3, KF 4 und 
KL 1. Wir bitten unfere Lefer, den Artikel in Heft 13 entfprechend 
zu berichtigen. 








Rekordbrecher-Sonderklalle 


für Wechlelltrom 


Siebenkreis-Fünfröhren-Superhet mit magilchem Auge, Kurzwellen, 
Gegenkopplung, doppelter Bandbreitenregelung, 9 kHz-Sperre. 


Wenn wir heute nadı fo langer Paufe feit der Veröffentlidhung 
der Allftromausführung des ‚„Rekordbreder-Sonderklafle“ — fie 
erfchien im Heft 48 der FUNKSCHAU 1938 — noch einmal auf 
diefe Schaltung zu fprechen kommen, fo deshalb, weil wir von 
feiten unferer Lefer gedrängt wurden, auch das Wechfelftrom- 
Schaltbild diefes Hocleiftungsempfängers famt einigen Bildern 
und kurzen Erläuterungen zum Abdruck zu bringen. 


Aufbau in Stichworten. 


Das am Antenneneingang befindliche zweikreifige Bandfilter hängt 
unmittelbar am Steuergitter der Mifchröhre; der Ofzillatorteil ift 
in der für Achtpolröhren (hier die AK 2) üblichen Schaltweife 
angelchloflen. Zwifchen Mifchftufe und ZF-Röhre ift ein regel- 


er 


gs 
Auge“, fehen wir auh hier neben der großen Einftellf 





bares zweikreifiges Filter gefetzt, zwifchen ZF-Stufe und Emp- 
fangsgleichrichterfiufe ein ZF-Filter mit feffeingeftellter 
Bandbreite. 

Den Empfangsgleichrichter ftellt die Zweipolröhre AB 2, während 
die NF-Vorverftärkung das Verftärkerfyfiem des magifchen Auges 
(AM 2) übernimmt. i 
In der Endftufe fteckt die kräftige Fünfpolröhre AL 4. Bandbrei- 
tenregler und niederfrequenter Klangregler find mecanifc ge- 
kufpelt. Die Gegenkopplung wirkt wie beim Allftromgerät von 
der Endftufe auf den Kathodenkreis der NF-Vorftufe. Die Ab- 


ftimmanzeige erfolgt durch das Leuchtfyftem des magifchen Auges. 


Eine 9-kHz-Sperre vervollftändigt die Reihe der fchaltungsmäßi- 
en Feinheiten. Die gefamten Baukoften betragen einfchließlich 
töhren RM. 185.—. 

Schaltungsmäßig entfpricht das Wechfelftrommodell des ‚„Rekord- 
brecher-Sonderklafle*“ der Allftromausführung, wenn man von 
den naturgemäßen Abweichungen innerhalb des Netzteils abfieht. 
Die Röhren des Wedhfelftromgerätes entftammen der A-Reihe 
und werden im Gegenfatz zu denen des Allftromgerätes init 
Parallelheizung verforgt — doc das find Dinge, die wir nicht 


Klare Verdrahtung und nirgends eine Schachtelun 
von Einzelteilen — das macht den Nachbau 1 





Heft 18 141 


Ein Blick auf den einbaufertigen Empfänger 
läßt fhon ahnen, welche Leiftung darin fteckt. 


Aufnahmen: Debold (4) 


näher zu erläutern brauchen. Audı der Netzteil, beftehend aus 
Netztransformator und Gleichrichterröhre, weift keine befprechens- 
werten Befonderheiten auf. 


Der Aufbau 


des „Wechfelftrom-Rekordbreher“ unterfceidet fih jedodh 
in einigen Punkten vom Aufbau des Allftrommodells, fo daß wir 
hierauf kurz eingehen wollen. 

Der verhältnismäßig große Netztransformator des Wechfelftrom- 
„Rekordbredher“ hätte an der Stelle, in der im Allftrommodell 
der Spartransformator fteht, nicht genügend Platz gehabt, weshalb 
wir ihn auf die gegenüberliegende Seite des Geftells geftellt und 
das urfprünglich dort hingedahte ZF-Filter in die Mitte des 
Empfängers hereingenommen haben. Den Platz der EW-Lampe 
nimmt nun die Gleichrichterröhre AZ 1 ein; Empfangsgleichrichter 
und Endröhre haben ihre Plätze getauft. Der freigewordene 





Überfichtliher Aufbau und gute Platzaufteilung kennzeichnen 
_| auch das Wechfelftirommodell des „Rekordbrecher-Sonderklafle“. 


[_ 





Platz auf der rechten Seite des Geftells wird nunmehr allein von 
der Anodendroffel beanfprucht. 

Die Anordnung der Bandbreitenregelung ift diefelbe geblieben, 
da ja das geregelte Filter feine Lage nicht verändert hat. Auch 
die Verdrahtung gleicht fih im großen und ganzen an die des 
Allftromgerätes an, zumal in dem empfindlicheren HF-mäßigen 
Teil. Die gleichfalls empfindlichen NF-Leitungen find zum Schutz 
gegen unerwünfcte Beeinfluflungen abgefchirmt. 

Wir wollen ganz kurz noch die Reihenfolge der Leitungs- 
verlegung kennzeichnen: Man beginnt mit dem Einlöten der 
Heizleitungen (aus verdrilltem, ftärkerem Draht) und führt fie 
von einer Röhre zur anderen möglichft nahe am Bodenblec des 
Empfängergeftells. Als nächftes: Gleichrichterröhren anfcließen, 
abgefchirmte Leitungen im HF-Teil fowie den pofitiven Anoden- 
zweig im HF-Teil unterbringen, Gefamtzweig aller negativen 
Leitungen anordnen, alle unmittelbaren Anfchlüffe an den ZF- 
Filtern und Röhrenfoceln (vor allem an der AB 2, am Bandfilter B 
und an der AL 4) ausführen, Widerftände und Rollkondenfatoren 
einlöten, Wellenfchalter und KW-Spulen anfdhließen, abgefchirmte 
NF-Leitungen zu Lautfprecher- und Tonabnehmeranfdluß ziehen, 
Socelanfclüffe des magifchen Auges fertigftellen und nicht ver- 
geflen — fämtlihe Abgleichlöder freizuhalten! 
Stüclifte und Schaltung fiehe nächfte Seitel Fr. Debold. 
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Der Kontraltheber 


Selbittätige Dynamikregelung für Rundfunk- und Schallplattenwiedergabe 





Jetzt geht es immer ftärker in die Schaltungs-Praxis der 
Dynamikregelung hinein, nadıdem wir in Heft 10 mit der 
Phyfik des Kontrafthebers, in Heft 11 mit wichtigen prak- 
tifchen Fragen, in Heft 13 mit denjenigen Schaltungen, die 
mit thermifchen Widerftänden arbeiten, und in Heft 15 mit der 
Bildung der Regelipannungen vertraut gemacht worden find. 


Der vorliegende Auffatz befaßt fich mit folchen Dynamikregelun- 
en, bei denen die aus den NF-Amplituden gewonnene Regel- 
nung zur Beeinfluffiung von Elektronenröhren und Kontakt- 
gleichrichtern herangezogen wird. Diefe werden hier jedoch nicht 
in ihrer Ei haft als Verftärker oder Gleichrichter benutzt, fon- 
dern lediglich als fpannungsabhängige Regelwiderftände. Die an 
den Regelwiderftänden liegenden Wecfelfpannungen können 
hierbei — im Gegenfatz zu den Anordnungen mit Heißleitern -- 
fehr klein fein, fo daß man die Regelung in einer Vorftufe oder 
am Verftärkereingang vornehmen kann, was aus Gründen der 
Verzerrungsarmut zu begrüßen ift. Bild 1 enthält eine einfache 
Schaltung mit einer Regelröhre. Eingangsfeitig wird die zu be- 
einfluffende Niederfrequenz über den Widerftand R, und den 
Kondenfator C,, der Bar wie C, zur Ifolierung vom Anoden- 
leichftrom dient, dem Widerftand R, zugeführt, an dem die 
F-S ung abgenommen wird. Parallel zu R, liegt mit ihrer 
Streke: Anode/Kathode die Regelröhre unter einer ine: 
einer Anodenftromquelle, die für die Wechfelfpannungen dur 
eine große Kapazität C, hinreichend überbrüct ift. Je mehr die 


negative Gittervorfpannung Gy der Regelröhre durch die Regel- . 


{pannung erhöht wird (der negative Pol der Regelfpannung muß 
hier am Gitter liegen), defto größer wird der Widerftand der 


Die Schaltung des Rekordbrecher- 
Sonderklalfe für Wechlelltrom 
(Bauanleitung liehe Seite 141) 





Stücklilte „Rekordbrecher-Sonderklalle" W (Wechielltrom) 
Lifte mit Fabrikatangaben ift von der Schriftleitung zu beziehen! 


1 Großfichtfkala 15 Widerftände (0,5 Watt): 
1 Dreifach-Drehkondenfator 0,02. 0,03. 0,05, 0,05. 0,1, 
1 Droffel 75 mA 150 @ 0,1, 0,15, 0,2, 0,3, 0,5, 0,5, 
1 Netztransformator mit Lötleifte 1, 1,2 MQ, 1000 2 

1 Ofzillator, neue Ausführung, 468 kHz 7 Widerfiände (1 Watt): 
4 ar F, 468 kHz 100, 170, 170, 500, 500 
1 ZF-Filter B, 468 kHz r y ee ed > 


4000, 5000 Q 
ı ZF-Filter, regelbar, BR1, 468 kHz ar Earl 
ei 2 Widerftände (2 Watt): 
1 9-kHz-Sperre, parallel z. Lautfpr. zu fchalten 5000 2, 0,02 Mo 





4 achtpolige Röhrenfaflungen, 3 Loch, Bakelit 

1 achtpolige Röhrenfaflung, 2 Loch, Bakelit 

1 fünfpolige Röhrenfaflung, 3 Loch, Bakelit 

1 Elektrolytkondenfator 2X%8 uF/500 Volt 

2 Elektrolytkondenfatoren 8 UF/6 Volt 

1 Elektrolytkondenfator 50 uF/10 Volt 

2 Kleinbecherkondenfatoren 1 UF/500 Volt 

1 Drehregler, 0,5 MQ log., mit Schalter 

1 Drehregler, 0,5 M2 (f. Klangfärber, ohne 
Schalter) 3 


Kleinmaterial: 





17 Rollkondenfatoren: 20, 50, 
5000, 10000, 10 000, 10000, 20 000, 50 000, 50000 cm, 
0,1, 0,1 UF, 10000 cm/500 V, 10000/500 V 

1 Aluminium-Geftell, gebohrt mit Winkeln 


1 Vorrichtung für Betr a nd m. Winkel, 
Nocke 6 mm (Bakelit 3/6), He 

6 mm; 2 Kurzwellenfpulen; 1 Einbauelement mit 
1 Drehregler, 5000 Q arithm. Sich. 400 mA; 5 Buchfen für ifolierte Befeftigung; 


Strecke Anode/Kathode und damit der Wechfelfpannungsabfall 
am Widerftand R;. 

Diefe einfache Schaltung hat nun einen fchwerwiegenden Nad- 
teil, der bei Dynamikfchaltungen mit Hilfe von Regelfpannungen 
überhaupt leicht auftritt. Die Regelfpannung regelt (moduliert) 
nicht nur die Niederfrequenzfpannung, fondern fie macht fich 
auch felbft im Verftärker bemerkbar. Z. B. tritt an R, bei plötz- 
lichem Lautftärkeanftieg infolge der Vergrößerung des Röhren- 
widerftandes eine große Änderung der Gleichfpannung auf, ein 
fogenannter Gleichfpannungsftoß, der als Knaden im Lautfpre- 


cher hörbar wird. Darüber hinaus kann aber diefer Gleichfpan- . 


nungsftoß noch zu fehr merklichen Verzerrungen Anlaß geben, 
indem er kurzzeitig das Gitterpotential der nachfolgenden Röh- 
ren in den Röhrenknick verfchiebt. Diefe*Gefahr macht fih um 


fo mehr bemerkbar, je kürzer die Einregelzeit if. Außer den 


Gleichfpannungsftößen übertragen fich bei folchen einfachen Dy- 
namikregelfhaltungen aud die trotz der Glättung noch in der 
een befindlichen Niederfrequenzrefte auf den Ver- 
ärker. 

Reine Modulationsanordnungen ohne Gleichfpannungsftöße und 
ohne Übertragung der Refifpannungen in den Verftärkerkreis 
bekommt man durch Anwendung von Gegentaktfchaltun- 
gen, wofür Bild 2 ein Beifpiel zeigt. Eingang und Aue der 
Regelftufe find hier transformatorifch ausgebildet, da bei Wider- 
ftandskopplung eine Gegentaktfchaltung bekanntlich Schwierig- 
keiten macht. Die Gleichfpannungsftöße heben fih nun in den 
beiden Hälften der Eingangswicklung des zweiten Übertragers 
auf, d. h. praktifcı läßt fidı eine Symmetrierung auf einen Reft 

(Fortletzung liehe näch/te Seite) 
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Bild 2. 
Rects: Bild 3. 


von etwa 2 bis 5% erreichen. Als Röhren benutzt man zweck- 
mäßig foldhe, die für Widerftandsverftärkung brauchbar find. 
Das hat den Vorteil eines geringen Stromverbrauds. Ungefähre 
Angaben über die Bemefliung der Schaltelemente finden fih in 
Bild 2. Die maximal etwa 6 bis 8 Volt große Regelfpannung wird 
mit ihrem negativen Pol an die Gitter der Regelröhren gelegt. 
Die Transformatoren follen ein Überfetzungsverhältnis von 1:1 
haben. Ift die Überfetzung größer, fo ift es gut, den höherohmigen 
Wicklungen Dämpfungswiderfiände parallelzufhalten, die etwa 
10 bis 50 kQ groß fein können. 

Eine Modulationsanordnung mit nur einer Regelröhre, bei der 
gleichfalls keine Gleichftromftöße auftreten können, läßt fich nach 
Bild 3 durch Verwendung eines dreifchenkeligen Transformators 
erreichen, defien Mittelftück eine vom Anodenftrom der Regel- 
röhre durchfloflene Magnetwicklung trägt. Je ffärker der Anoden- 
firom mit abnehmender Regelfpannung wird, defto geringer wird 
infolge der zunehmenden Magnetifierung die Permeabilität des 
Transformatorkerns und damit das Kopplungsverhältnis der bei- 
den NF-Wiclungen, die — je in zwei Gruppen aufgeteilt — um 
die beiden Außenfchenkel gewickelt find. Infolge diefer Auf- 
teilung heben fidh die bei Änderung des Magnetfeldes in den 
Teilfpulen induzierten Ströme, die zu Cleihtpasnmonalibhen 
Anlaß geben könnten, gegenfeitig auf, Zum Selbftbau ift diefe 
an fich günftige Anordnung wegen des Spezialtransformators 
fcdhlecht geeignet. 
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Bei einer anderen ei ie. mit einer Magnetwick- 
lung, die fchon cher für den Baftler in Frage kommt, wird laut 
Bild 4 der Magnetifierungsftrom eines elektrodynamifchen Laut- 
fprechers durch eine als Widerftand gefchaltete Röhre geändert, 
an deren Gitter die Regelfpannung angefcloflen ift. Der für die 
Einregelung maßgebliche Ladewiderftand der Regelfpannung 
kann hier fehr klein bemeflen werden. Ebenfalls ift die Aus- 
regelzeit herabzufetzen, da die Trägheit der Regelung durch die 
Induktivität der Magnetwicklung erhöht wird (das gilt audh für 
die Anordnung It. Bild 3). Wenn möglich, unterteile man die 
Magnetfpule in zwei Wicklungen, von denen die eine von einem 
konftanten Vormagnetifierungsfirom durchfloflen ift, der das bei 
fehr kleinen Lautftärken vorhandene Mindeftmagnetfeld liefert. 
Hierdurh wird die Regelröhre entlaftet und wegen der Ver- 
einigung der Induktivität die Einregelzeit wirkfam verkleinert. 
In diefer Hinfiht ift auch die Schaltung Bild 5 von Interefle, in 
der der lautftärkeabhängige Anodenftrom eines B-Verftärkers 
zur Speifung einer Teilwicklung des elektrodynamifchen Laut- 
fprechers Verwendung findet. Hier wird, da eine Regelfpannung 
ja nicht vorhanden ift, ein Kondenfator C zur Unterdrückung der 
Neeisrbensiobanmain benutzt. Das Regelmaß ift hier um fo 
höher, je größer der vom Regelftrom durchflofiene Wicklungsteil 
im Vergleich zu der vom konftanten Strom durchfloflenen Wicklung 
ift. Man kann alfo das Regelmaß, das im übrigen der eingeftellten 
Durchfähnittslautftärke proportional ift, durch Umfcaltung an den 


Wicklungen ee Bei Verwendung von Gleichrich- 

: terröhren und Kontaktgleichrich- 
tern zur Dynamikregelung wird 
von deren Eigenfchaft Gebraudı 
gemacht, ihre Leitfähigkeit — in 
der Leitrihtung — zu ändern. 
Bekanntlih ift der Widerftand 
eines Gleichrichters in der Sperr- 
richtung außerordentlich viel grö- 
ßer als in der Leitrichtung. Zum 
Beifpiel beträgt der Sperrwider- 
Stand eines kleinen Kontaktgleich- 
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NF-Eingangsspannung 








Bild 9. 
richters in der für Hochfrequenz- und Niederfrequenzmeflungen 
benutzten Ausführung einige Millionen Ohm, gegenüber einigen 
taufend Ohm in der Leitrichtung. Diefe Widerftandsverringerung 
tritt innerhalb eines Spannungsbereichs von Null bis etwa 0,5 V 
auf (Bild 6)’ Wenn man einen folchen Gleichrichter als Teil 
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eines NF-Spannungsteilers benutzt (Bild 7) und feinen Arbeits- 
punkt mittels der Regelfpannung zwifdyen 0 und 0,5 Volt ändert, 
fo kann die Lautftärke der am Gleichrihter oder am Vorwider- 
ftand abgenommenen Niederfrequenzfpannung in großem Um- 
fang geändert werden. Damit das nichtlineare Verhalten des 
Gleichrichters nicht zu einer hörbaren Verzerrung der NF-Span- 
nungen führt, dürfen die angelegten a en 're nicht größer 
als etwa 5 bis 10 mV fein. Da ift natürlich ein 

Nachteil; denn in weitaus den meiften Fällen ift die NF-Eingangs- 
fpannung beträchtlich größer. 

Die auf die Kennlinienkrümmung des Gleichrichters zurükzu- 
führenden NF-Verzerrungen laflen fih aber durh Anordnung 
einer haltung erheblich verringern, wobei gleichzeitig 
die Gleichfpannungsftöße und die NF-Reftfpannungen eine be- 
deutende Schwächung erfahren. Eine folche haltung für Gleic- 
richterröhren zeigt Bild 8, das mit Bild 2 große Ähnlichkeit auf- 
weift. Eine andere Ausführung, bei der die Gleichrichterröhren 
oder Kontaktgleichrichter in einer Brückenfhaltung verbunden 
find, ift in Bild 9 enthalten. Auc hier wirkt die Regelfpannung 
lediglich modulierend auf den Weclfelfpannungswiderftand zwi- 
fhen A und B, fo daß keine ftörenden Gleichfpannungsftöße 
auftreten können. Auch in den Brücken- und Gegentaktfchaltungen 
muß die angelegte Wechfelfpannung zur Vermeidung von Ver- 
zerrungen niedrig gehalten werden. Der zuläflige Maximalwert 
beträgt etwa bis 0,05 bis 0,1 Volt. Aus diefem Grund kann eine 
folche Regelanordnung normalerweife nur in der Eingangsftufe 
Anwendung finden. 

Obwohl bei den Regelfhaltungen mittels Gleichrichterröhren oder 
-zellen die Widerftandsänderung mit einer Spannungsänderung 
von etwa 0,5 Volt bewirkt wird, muß doch die Regelfpannung 
felbft wegen des Spannungsabfalls in den hochohmigen Wider- 
ftänden mehrere Volt betragen. 

Ein befonderer Vorteil der in diefem Auffatz befchriebenen Regel- 
verfahren mit Regelwiderftänden befteht darin, daß fich .«liefe 
Anordnungen verhältnismäßig einfach nachträglich in fertige Ver- 
ftärker einbauen laflen, ohne daß Änderungen an der Röhren- 
anordnung des Verftärkers notwendig find. Heinz Boucke. 


Technifcher Schallplattenbrief 


Unferer Auswahl an guten Opern- und Operettenaufnahmen, die wir in Heft 8 
begannen, wollen wir ‚heute drei Odeon-Platten nachtragen: Profeflor Leopold 
Reidhwein fpielt mit dem Wiener Staatsopernorchefter die Ouverturen zu 
„Die luffigen Weiber von Windfor“ (O 7874) und zu „Wenn ic 
König wär’ (O 7876), und Otto Dobrindt bietet mit Margarete Slezak 
und Erich Zimmermann fowie Chor und Orchefter (Mitglieder der Staatsoper 
Berlin) als Kurzoperette „Die Tledermaus“ (O 25940). Bei den erften 
beiden Platten freut fidh der Techniker vor allem über das breite Frequenz- 
band, das weit heraufgeht und infolgedeflen die Streichinftrumente mit ihren 
kennzeidinenden Oberfchwingungen gut unterfcheiden läßt, wie auch darüber, 
daß felbft in den großen Fortiffimi Verzerrungen kaum hörbar werden. Die 
Kurzoperette :„Die Fledermaus“ bietet auf einer 25-cm-Platte in gefcickter 
Regie die wichtigften Gefänge aus der beliebten Straußfchen Operette — eine 
Platte, die ihren Weg madıen und zur Nachahmung anregen wird. Wir wünfcen, 
daß uns in ähnlicher Bearbeitung nodı recht viele Operetten geboten werden. 
Zu den Platten, die jeder 

Schallplattenfreund befit- P} 

zen muß, gehören die 
Aufnahmen des Aachener 
GeneralmufikdirektorsHler- 
bert von Karajan, der 
in Berlin mit unbefcreib- 
lichem Erfolg an der Staats- 
oper dirigierte. Auf der 
Schallplatte fhenkte er uns 
die Ouverture zu „Die 
Zauberflöte“ (Gram- 
mophon 67465) und zu „Die 
„Macht des Sdhick- 
fals‘“ (Grammoph. 67 466), 
beide mit Mitgliedern der 
Kapelle der Staatsoper Ber- 
lin. Die Aufnahmen zeigen 
nicht nur die überlegene 
Stabführung des jungen, 
aulftrebenden Dirigenten, 
fondern fie find auch .in 
technifher Hinfiht von 
großer Reife und fie laflen 
außerdem die raumakufti- 
fchen Qualitäten der neuen 
Grammophon - Aufnahme- 
stätte, des früheren Cen- 
tral-Theaters in der Alten 
Jakobftraße in Berlin, gut 
erkennen. Bei den beiden 
Platten fcheint es _fih um 
den Anfang einer Karajan- 


Eingravieren der Kennummer in die Matrize. 
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Auflegen der Matrizen zum Galvanifieren. 
(Werkaufnahmen: Telefunken - 2) 


Serie zu handeln, die uns noch manche mufikalifche Koftbarkeit bringen dürfte. 
Eduard Künneke dirigiert das Orchefter des Deutfchen Opernhaufes zu 
Berlin mit einem von ihm zufammengeftellten Potpourri feiner Operette „Der 
Tenor der Herzogin“ (Telefunken E 2317); er verfteht es, fein Werk 
mit Temperament vorzutragen und uns mit Charme in die zauberhafte Welt 
feiner Mufik zu führen. Die technifch gut gelungene Platte ift in der Wieder- 
gabe nicht ganz anfpruchslos, zumal fie erhebliche dynamifche Unterfhiede auf- 
weift — eine Aufnahme, die nicht für die Vorführung im Laden, dagegen 
hervorragend für einen Schallplattenabend im engen Kreife geeignet ift. Wir 
wollen hier gleich zwei weitere Aufnahmen derfelben Kategorie nennen, die 
für einen heiteren Schallplattenabend gefhaffen find: Querfahnitt durh „Die 
luftige Witwe“ mit Anita Gura, Peter Anders, gefpielt von den Berliner 
Philharmonikern unter Dr. Hans Schmidt-Iflerftedt (Telefunken E 1806) und 
„Die luftige Witwe“ Großes Potpourri, Orchefter des Deutfchen Opern- 
haufes, Berlin, Dirigent Walter Lutze (Telefunken E 2718). Abgefehen davon, 
daß diefe beiden Platten alle Möglichkeiten der tlektrifdden Aufnahmetechnik 
ausfchöpfen, handelt es fih hier auch mufikalifh um fehr gelungene Zu- 
fammenftellungen, die von den Künftlern in bewundernswerter Hingabe an 
Lehars Werk vermittelt werden. Die erfte Aufnahme ift in den Gefangspartien 
ganz hervorragend. 

Gute Gefangsplatten follten auch heute noch ihren Stern in den Verzeich- 
niffen bekommen, denn fie find viel feltener als Orchefterplatten. Eine der 
fchönften gab uns der italienifhe Tenor Gino Sinimberghi, der „Funi- 
ceuli-Funicula“ und „Mattinata“ fang (Grammophon 62805). Bei einer 
folchen Stimme mag den Aufnahme-Ingenieuren das Herz im Leibe lachen; 
hier können fie ihre Verftärker einmal zudrehen, können die Phonzahl der 
Stimme bis zum Letzten ausfhöpfen — eine Kehle ohne Klirrgrad! Nebenbei — 
diefe Platte ift nicht nur ftimmlich, fondern auch technifh eine Leiftung; fie 
ee ins allerheiligfte Fach der Truhe. Mit Prof. Scolari am Flügel fang 
inimberghi außerdem „Ideale“ und „Nina“ (Odeon 2235), eine Auf- 
nahme, die wir dicht neben die eben erwähnte ftellen müflen; auch hier ift 
das Metall diefer Stimme überwältigend fchön herausgekommen. Das find 
Platten, mit denen man jeden Verftärker voll ausfteuern kann, ohne daß es 
irgendwie unangenehm klingt — Platten, ideal für die Vorführung elektro- 
akuftifcher Geräte. 

Die beiden fhönften Arien aus der Zauberflöte „Dies Bildnis ift be- 
zaubernd {ihön“ und „Ach, ih fühl’s, es ift verfhwunden‘“, 
meifterhaft gefungen von Helge Roswaenge und Tiana Lemnitz, be- 
gleitet von den Berliner Philharmonikern unter Beecham (Electrola DB 4637), 
muß unter den jüngften Gefangsplatten in erfter Reihe genannt werden, 
läßt fie die wundervolle Farbigkeit der Mozartfchen Mufik doch in zarteften 
Stimmungen aufklingen. Bei diefer Aufnahme waren alle Vorbedingungen: 
Raumakuftik, Mikrophonftellung, Verftärkerkurve, ideal aufeinander abge- 
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glichen, und auch die Künftler waren optimal „abgeftimmt“ fo daß eine felten 
gute Platte entftanden ift. Emmy Bettendorf fingt, mit Prof. Raucheifen 
am Flügel, zwei Lieder von Richard Wagner: „Hochgewölbte Blätter- 
kronen“ und „Sag, weldh’ wunderbare Träume“ (Odeon 7889), 
Aufnahmen von innerer Herzlichkeit, fauber gefcnitten, ein willkommenes 
Gef&henk für den Freund von Gefangsplatten. F: 
Wenn wir unfere Lefer nun nodı auf einige neue Orchefter-Aufnahmen hin- 
weifen, fo müffen wir an erfter Stelle die unter Generalmufikdirektor Carl 
Schurict vom Philharmonifhen Orchefter Berlin gefpielte VII Sym- 
phonie, A-dur, op. 9%, von Beethoven erwähnen (Grammophon 
67162 LM bis 67166 LM). Wenn man nach einer Möglichkeit fucht, das Phil- 
harmonifhe Orchefter in feinem Klangreichtum, feiner Difziplin, der Leichtig- 
keit und Selbftverftändlichkeit des Vortrages, aber auch in der Schönheit feiner 
Inftrumente kennenzulernen, fo follte man nach diefer Plattenreihe greifen; 
fie legt außerdem Zeugnis davon ab, welchen großen Umfang die moderne 
Schallplattenaufnahme frequenz- und amplitudenmäßig beherrfcht und wie weit 
die Senkung des Nadelgeräufchs gelungen ift. Daß fie auch in ihrem mufikali- 
fchen Thema einen großen Genuß bringt, brauht man dem Kenner nicht zu 
fagen. — Eine Aufnahme ganz anderer Art, mufikalifch und technifch aber von 
gleichem Glanz, bietet Tfchaikowfkys „Aus dem Capriccio Italien“, 
gefpielt von der Sächfifhen Staatskapelle unter Karl Böhm (Electrola DB 
4632). Die unerhörte Farbigkeit der italienifhen Melodien diefes Werkes 
kommt bei der temperamentvollen Stabführung durch Karl Böhm zum Aus- 
druck: diefe Platte wird man, wenn man an Neuanfdaffungen in der Sparte 
„Orceftermufik“ denkt, als eine der wichtigften berückfichtigen müflen, vor 
allem dann, wenn man mufikalifhe Abende zu infzenieren hat, für die diefe 
Aufnahme eine dankbares Publikum von vornherein ficherftellt. 
Von der Orcheftermufik zum Solofpiel: Wir haben das Glück, den bekannten 
italienifchen Cello-Künftler Luigi Silva mit den Bravour-Varia- 
tionen auf einer Saite über ein Thema von Roffini zu hören 
(Electrola DA 4450), eine Cello-Aufnahme feltener Naturtreue, die in gleicher 
Weife die mufikalifhe Kraft diefes wunderbaren Inftrumentes, wie auch das 
virtuofe Können des Italieners zeigt. Gefteigerte Virtuofitäit — das ift die 
Polonaife As-dur op. 53 von Chopin, die Prof. Sigfrid Grundeis 
fpielt (Odeon 26 289), eine Klavierplatte, die die Schönheit diefes meift unter- 
fchätzten Inftrumentes in feltenem Maße deutlich werden läßt. Freilich ift das 
nicht Mufik für jedermann — um fo wertvoller find folche Platten für den 
Liebhaber, ja für den Sammler, der diefe Aufnahmen gern in fein Arciv 
tun und fie grundfätzlich 'mit Saphir fpielen wird, um fie zu fhonen und zu 
langem Leben zu befähigen. Eine Sammler-Platte ift auch die des Banjo- 
Phänomen Eddie Peabody, die ein Banjo-Solo „Indian Love Call“ und 
eine Serenade mit Banjolino, Mandolon-Cello, Mandoline und Banjo bringt 
(Columbia DW 4681): fchmiflig, intereflant im Klang — technifh gleich gut 
für Verftärker-Prüfungen, als auch für die Einblendung in Schmalfilm-Unter- 
malung. Noch befler für letzteren Zweck find zwei Platten, an der Wurlitzer 
Orgel bzw. an der Studio-Orgel aufgenommen: Reginald Foort fpielt 
„Pußta“ und „Der Wind hat mir ein Lied erzählt“ (Electrola 
EG 6629), wobei die Sentimentalität der Wurlitzer Orgel voll zum Ausdruck 
kommt; fie enthüllt uns im übrigen aber Klang-Effekte, zu denen eben nur 
die Kino-Orgel fähig ift. Harold Ramfay entlockt der „neuen Studio-Orgel“, 
die reich an Effekten ift und fich manchmal hart an der Grenze zwifhen 
Mufik und Geräufh bewegt — um fo intereffanter für uns —, „Two Gui- 
tars“ und „Harlem“ (Odeon 26 290). Diefe Platte wird man gern auflegen, 
wenn man etwas ganz Exclufives bieten will... 
Wir fließen unferen heutigen „Technifhen Schallplattenbrief“ mit einer 
Koftbarkeit: Schiller und Göethe, Guftav Gründgens und Werner Krauß 
auf einer 30-cm-Schallplatte: Tierfabel aus „Die Verfchwörung des Fiesco zu 
Genua“ von Schiller, von Gründgens gefprochen, und ein Teil der Ofter- 
{paziergangs aus dem Fauft, dem Werner Krauß Ausdruck gibt (Odeon er 
w. 
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